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der aufeinanderfolgenden archäologischen Schichten (zwischen dem 4. und dem 1. vor
christlichen Jahrtausend) verschiedene Typen zu zeigen, deren späteste mit Spiralmustern
bemalt sind. Auch die Sammlung verschiedener Typen und Formen späterer Keramik
stile Thailands wurde vervollständigt.

Ganz Asien besitzt eine reiche Tradition verschiedener Puppen- und Schattenspiele.
Mit Ausnahme Japans haben wir aus allen Regionen, in denen diese Spiele gepflegt
wurden, gute Objekte. Besonders reichhaltig sind die Bestände indonesischer Schatten
spielfiguren. Gegen Ende des Berichtsjahres konnte nun eine bedeutende Sammlung süd
indischer Marionetten erworben werden, die etwa aus dem Beginn dieses Jahrhunderts
stammen und bis in die jüngste Zeit hinein in Gebrauch standen.

Die ethnographischen Sammlungen von Nias und Sumatra wurden durch Schmuck
und Gewebe ergänzt, besonders von den Batak (Nord-Sumatra) konnten einige schöne
Objekte, wie z. B. ein hölzerner, beschnitzter Kugelfang, aus einer größeren Sammlung
ausgewählt werden.

Unsere Bestände von Dokumenten verschiedener Stämme der Chittagonghilltracts
(Bangladesh) konnten durch Gewebe, Schmuck und Gebrauchsgegenstände, die bisher
fehlten, vervollständigt werden. M. T.

Ostasien-Abteilung
Für die Japan-Sammlung der Ostasien-Abteilung wurden nur drei Objekte erworben:

Ein Skizzenheft mit Tuschezeichnungen der sechzehn Rakan (skr. Arhat), der Jünger
Buddhas, nebst zugehörigen Texten — vermutlich eine Arbeit aus dem 19. Jh. nach
einer gedruckten Vorlage aus dem letzten Jahrzehnt des 18. Jh.; ein Tabaksbehälter
(tabako-ire) aus Bambus, Anfang 19. Jh., in Form eines enthaupteten Samurai; eine
große Schwarzlacktruhe mit Goldlackdekor und Perlmutteinlagen aus der Momoyama-
Zeit (1573—1603) mit gewölbtem Deckel. Letztere bildet eine wichtige Ergänzung der
bedeutenden ostasiatischen Lacksammlung des Linden-Museums Stuttgart. Der Samm
lung japanischer Lacke, die überwiegend dem 19. Jh. angehören, fehlen gerade Beispiele
aus früheren Jahrhunderten. Die Truhenform mit dem gewölbten Deckel wurde in
Anlehnung an portugiesisch-spanische Vorbilder gestaltet und war auch für den Export
nach Europa bestimmt. Die Form selbst ist für Japan ungebräuchlich.

Eine weitere Ergänzung der ostasiatischen Lacksammlung bildet der aus China stam
mende Deckelkasten. Im Gegensatz zu den japanischen Lacken, die allein schon zahlen
mäßig das eindeutige Schwergewicht der Lacksammlung des Museums bilden, sind Lacke
aus China bis jetzt nur sehr schwach vertreten; außerdem handelt es sich bei den

wenigen chinesischen Lackgegenständen ausschließlich um Schnitzlacke und Lacke mit
Einlagen der Haliotisschnecke (laque burgaute). Der neuerworbene Lackkasten ist dage
gen in einer Variation (jap. zonsei) der für China charakteristischen Ch’iang-chin-
Technik ausgeführt (mit Lack aufgemalter Dekor, dessen eingeschnittene Kontur- und
Binnenlinien mit Blattgold ausgerieben sind). Die meisten chinesischen Lackarbeiten aus
der Ming-Dynastie (1368—1644) mit dieser Dekortechnik stammen aus der Chia-ching-
(1522—1566) und Wan-li-Ära (1573—1619). Auch dieser Deckelkasten wird in der
Chia-ching-Ära entstanden sein.

Weiterhin wurde ein Stuhl aus der Ch’ing-Dynastie (1644—1912) erworben. Er hat
eine im Halbbogen gekrümmte, reich gegliederte Lehne, ist mit Schwarzlack bedeckt


